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ßen Gottes Lohn dafuͤr zu haben , daß er alſo ihre

Botſchaft ausgerichtet hatte .

Dreihundert und drei und vier⸗
—

2
zigſtes Kapitel .

Hier wird geſagt , wie Marksraf Rüdiger

Giſelheren ſeine Tochter b

Nun kamen die Nibelungen in den Hof

Markgraf Ruͤdigers , und ſtiegen von ihren Roſ⸗

ſen ; und des Markgrafen Maunnen empfingen

ſie und pflegten ihrer wohl . Und wie Eckewart

geſagt hatte , ließ der Markgraf zwei 5§ 2 2E

dem Hofe machen , weil ſie naß waren : und bei

dem einen Feuer ſaß Koͤnig Gunther und Ha⸗

gen und ihre Bruͤder und etliche ihrer Man⸗

* fLhnen , und ein Theil ihre HGefolges bei dem an⸗

deren Feuer . Die aber, welche trocken waren ,

fuͤhrte Markgraf Ruͤdiger hinein in den Saal ,

und ließ ſie da ſich auf Baͤnke ſetzen .



Feuer

ihre Kleider ab prach Gotelinde , des Mark⸗

„4fS „ wa z % QSchweſter de Her⸗
gra 1 e war eine Schweſter des Ver⸗

859 der bei Gronsport fielk ) : „ Die

ibelungen haben hieher gefuͤhrt manchen wei⸗

ßen Panzer und harten Helm , und manches

ſcharfes Schwert , und manchen neuen Schild :

das aber iſt am meiſten zu beklagen , daß Grim⸗

hild noch jeden Tag Siegfrieden

beweinet . “

f d aren, ging

8 334*60 N If
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in den S 0 en Abend

und trunken mit groͤßtem Behagen und waren gar

froͤhlich ; und datauf gingen ſie ſchlafen .

WI( FATIAFf Rüdiger 1 1 oinon 9 7
Markgraf Ruͤdiger lag in ſeinem Bekte beĩ

einer Frauen , und ſie redeten mit einander ;
Srnn1

da ſprach Markgraf Ruͤdiger : „ Frau , was ſoll

ich Koͤnig Gunthern und ſeinen Bruͤdern geben ,

Val. Kay. 309.
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das ihnen wuͤrdig ſei anzunehmen und mit

Ehre ſei zu geben ? “ Sie antwortete : „Alles ,

was euer Wille in dieſer Sache iſt , ſoll

a Daraͤuf ſprach Mark

raf Ruͤdige
gen vom Jung⸗

herren Giſelher , wenn es dein Wille iſt , daß

4 7 1 * 6941 Koiue ochter goehe AUSK-
ich ihm die Jungfrau meine Tochter geben moͤch

5 0 5
te erſten Gab Da ke

Hudoee ig maohlaethan 846 8 u üſope
linde : „ Es iſt wohlgethan , daß du ihm Unſere

Tochter giebſt , wenn es waͤre, daß er ihrer ge⸗

nießen moͤchte ; aber darum fuͤrchte ich . “

Als nun lichter Tag war , da ſtund Mark⸗

graf Ruͤdiger auf und kleidete ſich und ſeine

Ritter . Da ſtunden auck onauEl Auf,

und riefen nach ihren Kleidern : aber Markor

Ruͤdiger bat ſie , bei ihm einige Tage zu ver⸗

weiler Die Nibelungen wollten nun aber fah

ren , und nicht laͤnger weilen . Und da ſagte

Markgraf d5 er mit ihnen reiten

Hete çFaun ſoin 1 7 AunA
wollte , ſammt ſeinen U ingen

1 FTitn⸗nun zu Tiſche , und trunt



FeNKKHRG mMavoauch Aferfef 7
froͤhlich : da waren auch allerlei Spielewaren gar

und Kurzweil .

Nun ließ Markgraf Ruͤdiger herein tragen

einen Helm , mit Gold beſchlagen und mit koͤſ

hen Steinen beſetzt , und gab ihn Koͤnig Gnun⸗

thern . Und fuͤr dieſe Gabe dankte Koͤnig Gu

ther ſehr , und ſie daͤuchte ihm das groͤßte

Kleinod zu ſein . Da nahm Markgraf Ruͤdiger

einen neuen Schild und gab ihn Gernoten . Da

gab Markgraf Ruͤdiger ſeine Tochter Giſelheren ,

und ſprach : Guter Herr
C

ſelhet N dieſe Magd

will ich dir geben zur Ha nen, wenn du ſie

annehmen willſt . “ Giſelher antwortete , und

bat , ſie ihm , dem allergluͤcklichſten Manne , zu

geben , und wollte ſie mit Dank annehmen .

Und abermals ſprach Markgraf Ruͤdiger : „ Sieh

hier , Jungherr Giſelher , ein Schwert , das ich

dir geben will , das heißt Gram , und hat Sieg⸗

fried der ſchnelle gehabt : das , denke ich , iſt das

beſte aller Waffen , ſo in eurer Fahrt iſt . “ Und

abermals dankte Giſelher fuͤr dieſe Gabe , und



bat ihn Gottes Lohn zu haben fuͤr alle die Ehre ,

welche er ihm auf dieſer Fahrt angethan habe⸗

Nun ich Markgraf Rudiger zu Hagen ; „ Gu⸗

ter und Hagen, was fuͤrein Stuͤck ſieheſt du

bier etwa bei mir, d u am liebſten haben moͤch⸗

N — tet 1 * ol 65
teſt ? “ Daantwortete Hagen h ſehe hier einen

Schild hangen , der iſt ſeeblau von Farbe , und jſt

groß, und muß ſtark ſein , wie whn hat

ſchwere Hiebe : den will ich zur Gabe nehmen. “

Da autwortete Markgraf Ruͤdiger : „ Das fuͤget

ſich wohl , ſintemal daß dieſen Schild der gute

Degen Herzog Nodung trug ; und er empfing

die ſtarken Hiebe unter Mimmungs Ecken von

4
dem ſtarken Wittich , ehe er ſiel . Und als

ſes Frau Go

um ihren Bruder Nodung . Und dieſer Schild

ward nun Hagen gegeben . Sie dankten Mark⸗

graf Ruͤdigern gar ſehr ſeinet Gaben und Wohl⸗

thaten .

Als ſie nun gegeſſen hatten , ließen ſie ihre

Roſſe bringen , und ruͤſteten ſich ſelber , und mit

* 5 6 1



ihnen Markgraf Ruͤdiger , und mit ihm die

wackerſten Ritter , und ritten aus der Bu 3.

als ſie dazu fertig waren . Da wuͤnſchte Frau

ihnen wohl und geſund zu fahren ,

und ſo wieder zu kommen mit & und Wuͤr⸗

den . Und Mankgraf Ruͤdiger kuͤßte ſeine Fran

Gotelinde , bevor er wegritt , und bat ſie ſein

Reich wohl zu verwalten , daß er wieder⸗

kaͤme.

Dreihundert und runkIde vier und vier⸗

zigſtes Kapitel .5

Die Nibetkungen und mit ihnen Markgraf
Rüdiger kon en zu König Attilg

Nun iſt nichts weiter von ihrer Fahrt zu

ſagen , als , ſie ritten einen Tag nach dem an —

dern : und den Tag , da ſie in

war naſſes Wetter und ſtarker Wind , und alle
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